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i'ie /.ahlreiclicu im Jaliro 1S71 aiisgcsaiulteii Kxpcdilioncn zur

Hoobachtung dos Venusdincligangcs hatten uns mit der Fauna einer

mitten im siidlielieii indisclien Ocean gelegenen Insel, Kerguelensland,

in ausgleliigem Maüe ])ekannt gemacht. Ks hatte sich dahei das

eigentündiehe Resultat ergeben, daü jene Fauna, sowohl die des

Landes, tds aueh, und zwar noch in erhöhtem Maüe, diejenige des

Meeres am meisten Zusammeiduing zeigte mit der des südlichsten

Teiles des amerikanischen Kontinentes. Namentlich i'iir die Kchino-

dernien und lÜr die Molhisken war die .Ähnlichkeit der beiden Faunen

hervortretend und wiederhoU liattc ich ( Jelegi-nheit genommen auf

dieselbe aufmerksam zu machen. (8. Antarkt. Echinodermen. Monatsber.

d. Berl. Akad. 1876. Fauna von Kerguelensland. Wiegmanns Archiv

f. Naturg. XXXXV. Jahrg., I. Bd. u. a. a. ().).

Es hatte sich gezeigt, daü viele Arten von Kerguelensland

identisch sind mit südamerikanischen oder ihre nächsten Verwandten

in solchen tinden, daneben allerdings kamen auch Arten vor, welche

ein ganz eigentümliches Gepräge zeigten.

Es mußte nun von größtem Interesse sein, die Fauna einer

der Südspitze Amerikas näher gelegenen Insel des antarktischen Meeres

kennen zu lernen und diese Gelegenheit wurde geboten dadurch, thiß

die deutsche Polarkommission in 1882 und l8.s;) eine meteorologische

Station auf Süd- Georgien einrichtete. Herr Dr. r. d. Htchwn, der

Expedition als Arzt und Naturforscher beigegeben, sammelte mit

großem Fleiße zahlreiche Stücke auf diesem bis dahin fast noch uidje-

kannten F-ilande.

Die Objekte sind von der l'olarkommission dem Hamburgischen

Museum überlassen worden. Ich bin der Kommission und di'vw Museum
zu Danke verptHehtet. (hiß mir die Dearbeitung der Asteroiden anver-

traut wurde.
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Die Zalil der gesaiiiinclteii Ark'ii, meist in /alilit iclioii. in

Spiritus wolil kuii^ervicrteii Exemplaren, bcläult sich aul' II. daiiinlcr

'.» Stellenden, von welchen 7 neu, und ö Uphiuriden, von welchen 1

neu liir die Wissenschaft sind.

Die meisten Arten wurden in Hachem Wasser gesammelt, -vvelclies

nicht tiefer als 14 Faden untersucht ist. Forschungen in tiefem Wasser

würden wohl die Formenzahl noch l)edeutend vermehren.

Was den Charakter der Fauna betrifft, so zeigt sich l)ei den

Stelleriden, wie in allen bis dahin untersuchten autarktischen üewässern,

ein Überwiegen von Asteriaden gegenüber anderen Familien; von den

gesammelten Stelleriden kommen 5 Arten auf die Familie der Asteriaden,

die auch individuell am reichsten vertreten sind, zwei auf die Pedicclla-

steriden, je eine auf die Fchinasteriden und die Gymnasteridcn. Für

die antarktische Fauna sind neu die (lattungen Anasterias l'err.

und Stichaster. Unter den Ophiuriden koninicu drei Arten auf

die Familie der Ophioderniatidcu uiul zwei auf diejenige der

Amphiuriden. Neu für die antarktische Fauna ist die Gattung

Ophioceramis. Wie schon mehrfach bei Echinodermen der arktischen

und antarktischen Meere konstatiert, linden sich auch hier Arten, weiche

nicht freie Larvenzustände haben, sonderji bei denen die Eier sich in

besonderen ßruthältern zu vollkommenen Tieren entwickeln. Neben

dem schon bekannten Beispiel der Ophioglypha hexactis Smith fand

sich noch eine Stelleride mit eigentümlicher Brutpflege, Stichaster

nutrix n. sj). Was die Verwandtschaftsverhältnisse der Arten mit

denen von anderen (iegenden betrift't, so lassen sich solche nur mit

Kerguelensland konstatieren, wahrend Analogieen mit solchen von der

Südspitze Amerikas, nach den gegenwärtigen Kenntnissen wenigstens,

sich nicht nachweisen ließen. Vielleicht, daß dieses Resultat nach

der Veröffentlichung des durch die französischen Expeditionen aut

Feuerland erlangten Materiales sich noch anders gestaltet.

Von den neun Stelleridenarten sind zwei, Asterias meridio-

nalis Perr. und Poi-ania antarctica Smith Kerguelensland und

Süd-Georgien gemeinsam, die aiuleren sieben bis dahin ndch eigen-

tümlich. Von den fünf Ophiuriden kommt Ophioglypha hexactis

Smith auf Kerguelenslaml, Marion-Island und Süd-(ieorgien vor. nur

scheint sie an letzterem Orte sich zu bedeutenderer Größe zu entwickeln.

Von den übrigen vier Arten sind zwei sehr nahe vervvanilt mit

solchen von Kerguelensland; so Ophioglyjjha Martensi ;/. sp.

von Süd-Georgien mit O. Deshayesii Eym. von Kerguelensland,

Amphiura affinis n. sj). von Süd-Georgien mit A. tomentosa
Ijym. von Kerguelensland.
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rdtcr die N'crtciliiiii!: dor Sccstciiir in der iiKi^clliaciiiscli

imtarktisclicii lu'tjioii, wie ii-li den ('(Miiplcx von Inseln siidlicli vtmi

•lu. (irad, von Siidaniciika üstlicli bis /ii Kcr^Miclcnslaiid lic/ciclincn

liirtcldo. ui('l»t die liier Iicilol^cndf 'l'abcllc Autscldiili.
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])latt('ii, welclie ziigloicli den I!:iiicl der Anne nach auüen bilden, trai^'en

nnr je einen Stachel, so daü nur eine einzige Reihe Ambulacralpapillen

vorhanden ist. Diese sind relativ lang, zylindrisch. Die innerste bildet mit

denen des benachbarten Armes zwei divergierende Mundstacheln, welche

von den Mundecken bis auf den hallien Kadius der Mundscheibe reichen.

Der Dorsalteil der Scheibe wird von einem lialkennetz von

s(thwachen Kalkstäben gebildet; die Maschen des Netzes sind sehr weit

und das Netz locker im Zentrum der Scheibe, gegen den Iiand wird

es dichter und bildet einen King von festeren Kalkgebildeu, welche die

Scheibe umgeben. Die Arme sind platt, nehmen von der Basis bis zur

Spitze wenig an Breite ab und sind am Ende stumpf abgerundet. Ihr

Balkennetz ist weitmaschig, die Maschen rechtwinklig und zwar dadurch,

dali drei Heihen radial gerichteter Kalkstäbe die Mitte und die Ränder

des Armes einnehmen und durch senkrecht darauf verlaufende Stäbe

verbunden werden. Die Seiten der Arme fallen senkrecht ab, zwischen

den Stäben ihres Kalknetzes treten Kiemenfüßchen hervor, welche eine

einzige Reihe bilden.

Die Radialplatte (fig. 1 e) des Armes ist groß, quer verbreitert,

konvex, sie bildet auf der Ventralseite eine Rinne, durch welche ein

unpaarer verlängerter Tentakel hervortritt. Scheibe und Arme sind

bedeckt mit kurzen zylindrischen, am Ende kolbenförmig verdickten

Stacheln , deren Oberfläche rauh und zackig ist. Auf dem Zentrum

der Scheibe stehen sie auf den Kreuzungsstellen der Kalkbälkchen

unregelmäßig und spärlich zerstreut, auf dem dichten Kalknetz des

Scheibenrandes in dichter Anhäufung. Auf den Armen lassen sich eine

unregelmäßige Medianreihe und zwei Seitenreihen unterscheiden, eine

Reihe etwas verlängerter Stacheln verläuft am Seitenrande jedes Armes.

Pedicellarien sind über die ganze Oberfläche der Scheibe und der

Arme auf den Maschen des Balkennetzes zerstreut. Namentlich dicht

stehen sie zwischen den Stacheln am Scheibenrande, auf den Armen

finden sie sich zahlreich zwischen den drei dorsalen Stachelreihen,

ebenso sind sie zahlreich auf der Radialplatte, die außerdem mit vielen,

14— 15, Stacheln besetzt ist.

Die Pedicellarien zeigen den Typus derjenigen mit gekreuzten

Scheerenblättem (Pedicellaires croises Perr.) und sind sehr ähnlich den-

jenigen der Asteriaden (fig. 1 d.) Jedes Blatt ist löffeiförmig ausge-

höhlt und besitzt am Ende eine breite Schneide, die fein gezähnt ist, das

untere Ende des einen Scheerenblattes verlängert sich bedeutend über

die Kreuzungstelle hinaus, ein Charakter, den auch die Pedicellarien

von P. typicus zeigen. Die Länge des Gebildes beträgt 0,G mm, die

Breite 0,05 mm. Diese Eorm der Pedicellarien weicht bedeutend von
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der der fiiifiit liehen Urisiiii^ideu ;ili. Iiei weleheii Min Iwnele der Sclnieidc

noeli eine uc/iilnite l'laltr lier\ (tiTMül, wclehe liei denen drr Asleiiiiden

l'eldt. hie M;idre|)oren|il;itt(' isl sehr klein, unter Staeheln verhüllten.

Sie lie,i,4 am Seheihenniude im Winkel vdii /.wei Annen aiilterliall) des

Stachelkianzes.

Farho im liehen nach Dr. r. il. Slcitioi weil.tgelh, Mitte

und mittlerer Doisalteil der Arme plirsiehhliititit. Süd^eor^ieii in

II l'iideii Tielo.

Der l'"und von mehrst laligon Formen unter den weni<.;en his

jetzt hekannten Arten der (iiittunif Tedicellaster, 1'. sexradia \\. Perr.

in der Tiefe des athiutischen Oceans und 1*. oetoradiatus, ist von ^roüem

Interesse. Es wird dadurch diese (lattiinf^ mehr den vielstraligen

Brisingidae genähert, von denen sie direkt zu den Asteriaden über-

leitet. Den letzteren nähert sie die P)ildung des Skelettes, die Form

der kieuzl'tlrmigcMi Pedieellarien nnd, wie Fiiiü-r (Ktoiles de Mer re-

ceuillies dans la nier des Antilles issi) gezeigt hat, des Muinlramens,

der anfiängt einen amhulacralen lypns anzunehmen. Bei der vor-

liegenden Form tritt anch sehon die Tendenz auf, die Zahl der

Fülk'heureihen zu vermehren.

Pedicellaster Sarsii, n. sp. (l*'ig. 'l. a. h.) Fünfstralig, mit i'.'diceiiastfi-

dorsal deutlieli begrenzter, kreisrunder Seheiho nnd fünf verlängerten.
•"'""• ^i'-

abgeplatteten stumpfen Armen ; Ambnlacralpapillen einreihig, zylindrisch.

Die Art gleicht im Habitus sehr dem nordischen Pedicellaster

typicus Sars. nnterscheidet sich aber namentlich durch die regel-

mäßige Verteilung nnd stärkere Entwicklung der Stacheln, die sich

sehr ähnlich, wie bei der vorigen Art verhalten. U = '.) mm. r. -^-

'i mm. Pi = 1,5 r. Breite der Arme an der Basis 9. mm. Die

Scheibe erscheint kreisrund, flach, dnrch einen Stachelkranz V(»m

Ursprung der Arme abgegrenzt, die Arme selbst dorsal flach, scharf

gegen die senkrechten Seiten abgesetzt, die Veutralfläche nur durch

die breite Armfurche und die Adambulacralplatten gebildet. Der Mund

liegt im Zentrum einer Mundhaut, die Füsschen stehen in der Am-

bulacralfurche sehr unregelmäüig, selten zu zweien, häufiger zu drei

und vier, doch ohne regelmäUige Querreihen zu bilden. Jede Ambu-

lacralplatte trägt nur einen relativ langen, zylindrischen, gefurchten

Stachel; der innerste bildet mit dem der anderen Seite auf dem Mund-

ecke zwei Zähne, welche divergierend über die Mundhaut vorragen;

unmittelbar über diesen Zähnen erheben sich ein bis zwei langgestielte

gerade Pedieellarien. Die Dorsalseite der Scheibe ist bedeckt mit

kurzen stumpfen Stacheln, von denen 7

—

9 in der Mitte stehen, un-

regelmäüig kreisförm.ig um einen Zentralstachel, während <'•'*' Heihe
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gröüci'cr St;icliclii ciiicu Kinnz um den Sclicihciiruinl Itildd. I)i(>

Mediniiliiiit' jedes Annes wird von einer KeilK* Miinloi^er Staelicln ein-

geiK)ninien, el)enso der scharfe dorsale Seitenrand, l'ihenso wird dei-

ventrale Seiteurand des Armes von Stacheln (!in<fenoiiinien, die in

gewissen Ahständen paaiweise stehen and sich direkt nach anüen an

die Aml)ulacrali)ai)illen anschlieüen. Die senkreeht(^ Seitenwand der

Arme zwischen der dorsolateralen nnd der ventrolatei-alen Stachelreihe

ist von einer Keihe Poren dnrchhohrt, durch welche die Kiementnüclien

treten. Die gekreuzten l'edicellai'ien stehen auf der Scheibe zwischen

dem Kandstaelndkranze verteilt, auf den Armen bilden sii' unregelmäüige

Längsreihen auf den Seitenfehhirn zwischen der medianen Stachelreihe

und den Dorsolateralstacheln. Süd-Georgien. No. 7588.

Ein einziges Exenijjlar, (diue genaue Fundorts- und Farhen-

angahe. Im Spiritus liräuidieh.

Fani. Asteriadae.

Asterias />.

-•^stfvias Asierias ^-eor/i^iaiiji )i. ^'p. (Fig. Da — d). 11 =^ 0.4 — (i r.

Vom Habitus des A. rubens. mit lunt Ai'iuen, du! Ambuhicralpa])nlen

in zwei lieihen, schlank, am Ende etwas verdickt und abgeplattet.

Nach außen davon zwei bis drei Reihen größerer, platter Stacheln.

Scheibe dicht besetzt mit kleinen, am Ende abgestumpften und rauhen

Stacheln, zwischen denen zahlreiche Kiemenfüßcheu hervortreten. Ein

Interambulacralfeld auf dem ventralen Teil der Scheibe und der Seiten-

teil der Arme zwischen der ventralen Stachelreihe und den Dorsal -

stacheln nackt, Madrei)oreiiplatte klein, zwischen den Stacheln und

Kiemenfüßchen verborgen, nahe dem Scheibenrande.

Die griißeren E.xemplare haben einen Scheibenrailius von

7—8 mm, einen Armradius von 38 mm, daher 11 = r),4 r. Dicke der

Arme an der Basis 10 mm. lUn jüngeren lv\einplaren beträgt der

Scheibenradius t mm, di(^ Armlänge "2:1 - :IA, daher K = 5,4 — (> r: da-

neben kommen Individuen vor, bei welchen die Arme kürzer und

breiter, der ganze Habitus überhaupt gedrungener erscheint. Dieses

mag teils von (jeschlechtsuuterschieden , teils vom Erhaltungszu-

stände abhängen, sämtliche gnißereu E.\emi)lare wurden nämlich nach

einem Sturme am Strande aufgelesen und in totem Zustande, zum Teil

abgescheuert und durch eingetretene Fäulniß a.bge})lattet, in Spiritus

gesetzt. Die frisch konservierten Exemplare sind kleiner; sie haben

einen großen lladius von 2;i — 24 mm. Die Arme sind abgerundet,

dick, sich allmählich gegen das stumpfe Ende, das bei Allen dorsal-
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wiirls mni;t'li().izrii ist. vriscliiiiiilcriid. hir Aiinrnrclic ist lu'cit ,
tlir

Fiil.u'licn stclitMi sclir iinr('i:;('Iin;il.ii.Lj /.ii t in rincr llfilir iiml Ix'sit/fii

breite Siiiitiscilcilicii. l>ic Ail;iiiiliiil,icr;il|il;itt('ii Ir.i.^i'ii zwei llcilieii vnii

l*;il)ill(Mi. die iileieh i^rnli sind und scld;inke, etwas in rMdiider

Kirhtuiii^ ahiieplattote Stiiltehen dnrslellen, welche :ini l'-nde et\v;is

verlireitert iiiul rauh sind; sie sind läiiij;er, als die Dorsaistaclieln. da-

,H(\ueii kürzer und schlanker als die ScitcnstMclieln der Anne. Aul'

der Sclieihe verschwindet die äur(or(3 Paiiille. su daü au den Muud-

eckon nur noch zwei zvliudrisclie Stacheln iihi r die Mnndhaut nach

iunou \t)rrai;cn. I>io Ihiterseite der Sciu-iln' zeijj;! /wischeu den l'r-

sjjrüun-en der Arme eiu nacktes I'Vld, das sicli seitlicli auf die Arme,

zwischen die Andmlacralpaiiillen nnd die Seitenai'mstaclielu als schuuiler

Streifen fortsetzt. Nach auüen nnd ohen folifen nun die lateralen

Armstacheln, welche bei jüngeren Exemplaren eine unregelun'iruue, bei

älteren zwei l)is drei fleihen bilden. Sie sind mehr /yliudrisch, am

Ende abgestumpft und doppelt so dick als die Amlmlacralpapillen, an

ihrer Basis finden sicii gekreuzte Pedicellarien. Dorsalwärts folgt eine

Reihe blaseuförmiger Kiemenfüüchen und dann ein dichter liesatz von

kurzen, am Ende verdickten und radiär gefurchten Stacheln, Avelche

die Seitenteile der Arme und die ganze Dorsalseite des Seesterns dicht

bedecken ; zwischen ihnen treten zahlreiche Kiemenfüüchen hervor.

Die Madreporenplatte wird durch die dicht stehenden Stacheln ganz

verdeckt, nur bei abgeriebenen ExempLaren, wo die Stacheln zum Teil

veiloren gegangen waren, lieü sich das Skelett und die Madreporen-

platte erkennen. Bei solchen zeigt sich die letztere nahe dem Scheiben-

rande nahezu im Armwinkel. Sie ist klein, mit nur wenig radiären

Furchen, umgeben von einem Hing aus Kalkbälkchen, der mit Stacheln

besetzt ist. Das ganze Dorsalskelett der Scheibe und der Arme be-

steht aus einem Netzwerk von groben Kalkbälkchen, die nur enge

^lascheuräume zwischen sich lassen, durch welche die Kiemenfüüchen

austreten: erst gegen die Seiten der Arme wii'd das Netzwerk regel-

mäüiger, die Kalkstäbe ordnen sich parallel senkrecht auf die Längs-

richtung der Arme und lassen groüe Älaschenräiime zwischen sich, durch

welche die groüen lateralen Kiemenfüüchen durchtreten. Tedicellariien

komineu in zwei Formen vor, 1) gerade, klaijjjenfiirmige, aus zwei

langen Blättern bestidn-nd, die auf (pierovalem Träger stehen (Fig. :> d)

und 2) gekreuzte, zangeid'tirmige. llire IMätter sind kurz, mit breiter,

am Ende stumpfer Schneide. Die ersteren linden sich an den Mund-

winkeln, ventral von den Mundstacheln nnd auf dem llaume dorsal der

ventrolateralen Stachelreilie, die gekreuzten kommen an der Basis der

Stacheln, namentlich an den Seitenteilen der Arnn- \or.
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Diese Art sclieiut sehr liiiiili^ zu soin uafii den /aliliciclicu

l']\ciiiplaren . Avelclic von llrmi l)r. /. <l. Sliiucii bei Siidj/ooreicii

ges.iuinielt wordeu sind.

Es gehören dahin lnlgcude Niunineni des Kutido^s: /(K»(), cm

Exemplar; 757:2, drei Stück, jung; 7581, junges Exemplar; 757P., drei

Stück; 7504, 10 Stück, hei Sturm angeschwemmte, alles gröüere

Exemidare, bei den meisten sind die Aml)ulacral])apill('n und zum 'J'eil

auch die Stacheln abgeriehen, einzelne wurden zwischen den Wurzeln

des ausgeworfenen Tangs gefunden.

Astoiias Asterias Sfeiiieni u. sji. (Fig. 4 a. b.) Fünfstrahlig. R := 4. 2 r.

Sehr ähnlich im Habitus der vorigen Art, mit zwei Papillenreilien

längs der Armfurche, die Ambulacralpapillen breit, in radialer Richtung

abgeplattet, drei l)is vier vcntrolatorale Stachelreihen längs der Arme,

die Stacheln platt, zugespitzt. lanzottf(trmig. Dorsalhaut dei- Scheibe

und der Arme nachgiel)ig, mit zahlreichen Kiemenniüchen und mit

sehr kurzen papilleuartigen Stacheln bedeckt. H. = 4(\. r. -^- 11.

R r= 4 , 2 r. Diese Art ist sehr ähnlich der vorigen, zeigt aber

kürzere und rascher sich zus])itzende Arme.

Die Bauchfurche wird von zwei Ivcihen kurzer Stacheln l)egrenzt,

zwei auf jeder Adanil)ulaci'alplatte, beide sind gleich groü. am Ende

stumjif, aber nicht v(!rbreitert und in radialer Richtung etwas abge-

idattet. Nach außen davon folgt die ventrolaterale Staclielreihe, bestehend

aus abgeplatteten, lanzettförmigen Stacheln, doppelt so dick, aber

wenig länger als die Adambulacralstacheln, dann eine zweite Reihe

von Stacheln, die im Anfang des Armes zu zwei, dann zu drei stehen

und sich bis an das Ende der Arme verfolgen lassen.

Diese ventrolateralen Stachelreihen beginnen erst vom freien

Teile des Armes an und lassen auf dem ventralen Teil der Scheibe

ein interradiales Eeld frei, auf welchem vereinzelte, gerade Pedicellarien

stehen, dasselbe setzt sich bis auf den Dorsalteil der Scheibe als

schmale Zone fort. Die geraden Pedicellarien lassen sich auf die

Arme verfolgen und bilden eine Reihe zwischen den ventrolateralen

Armstaclieln und den Adambulacralstacheln; zwischen der untersten

Reihe der ventrolateralen Stacheln und der darüber liegenden Reihe

stehen KiemenfüÜchen. eine zweite Reihe solcher findet sich dorsal

von der zweiten Lateralstachelreihe an der Seite jedes Armes.

Der ganze Rückenteil des Armes ist dicht besetzt mit kleinen

papilleuartigen Stacheln, welche am oberen Ende verdickt und abge-

rundet sind und keine radiären Furchen tragen. Dieselben stehen am

diclitesten auf der Scheibenmitte, wo sie, dicht aneinander gedrängt,

einen polygonalen Querschnitt annehmen; lockerer stehen sie auf den
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Armen; dort sind sie ancli nnj^lcich; es vnp^en immer einige gröücre

über die kleineren hervor, die jiröüeren sind zahlrcielier an den Seiten

der Arme und bilden dort nielirere Liin-^sreilien. Das Sebeibcnskelct

ist sehr locker und dalier die Dorsallr.iut der Scheibe und der Aiine

vtieh und nach,iii(d)ii;.

Die Madreporenplatte ist klein, sie steht auf dem halben

Scheibenradins und ist von etwas größeren, keulenförmigen Stacheln

umgeben, dit^ aber keinen regelmäüigen Kranz bilden.

Von l'edicellarien tinden sich zweierlei Formen vor. Erstens

gekreuzte uiul zweitens gerade, bestehend aus zwei Scheerenblättern mit

geraden, schwaehgezähnten Schneiden, die auf einem ([uerovalen Träger

stehen; sie haben eine Länge von 1mm und eine Breite von (),') mm.

Sie tinden sich auf dem freien Interradialfeld auf der Ventral-

seitc der Scheibe, ebenso auf den dorsalen Interradien der Scheibe in

den Armwinkeln, dann in einer Reihe zwischen den Aiubulacralpapilleu

und den Ventrolateralstacheln.

Dieser Seestern wurde bei Sturm an die Küste geschwemmt.

Die P'ärbung ist nach Angabe von lleirn Dr. r. d. Steinen im Leben

hellgelb bi> orange, im Spiritus AveilUich. No. 75!»^. Hin junges

Exemplar dieser Art nniebte 7 881 sein.

A. ineridioiialis /V/r. Ein stark abgeriebenes Exemplar, mit einem Asteria« mori-

R. von 85 mm, stimmt gut mit den zwar kleineren Exemplaren von

Kcrguelens'land iiberein. Wurde bei Sturm an die Küste angeschwemmt.

No. 75!H>.

Anasterias Ihiif^r. (Revision des Stellerides du Museum p. 81.)

Die Gattung wurde von F\yyify im Jahre 1874 für einen See-

stern unbekannten Fundortes aufgestellt, der sich in Bezug auf Form

und Verhalten der Ambulacralfüfkhen, sowie der Pedicellarien au die

Gattung Asterias anschließt, aber von dieser durch die eigentümliche

Reduktion des Skeletes abweicht. Die einzige dahin gerechnete Art,

A. min Uta Perr., erinnert im Habitus an eine Asterina. mit der sie

die Dicke der Scheibe und die Kürze der Arme gemein hat. Die von

Perricr angegebenen (iattungscharaktere passen gut auf einen gro(.'?en

Seestern der Sammlung von Süd-(i eorgien , weleher zwar sehr defekt,

und dessen Ventralseite ganz abgerieben ist, der aber eine Anzahl Cha-

raktere zeigt, die ihn als neue Art dieser (Jattung zurechnen lassen.

A. IVri'iei'i n. sp. Habitus des Asterias ruhen > mit verdickter Ana^tciias

r. 1 -i 1 11 -i 1- I -1 •
1 t 11 1-1 FfiTicri n. si>.

Scheibe und ailniahlien sieh zus])itzenden Arnu'ii. welche hei dem

vorliegenden Exemplar dorsalwärts einger(dlt sind. I». 7.'i mm. r. 1 I mm.

R ^ ,3, o r. \i>\i Skeletteüen lassen sieh die .\niiwirbe]. dii' Adani-

bulacralplatten und seitliche Armplatten unterscheiden, ferner, die
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Scheibe befirenzend , »'in Kin.u von sclir liMkcr vcrljuiidcnfii I\';tlk-

l)alken ; im üliriocii ist tlcr Krtipcr von ciiici- wciclicn dicken Haut

])e(le('kt. I)('r (Icl'ecte Zustaiid des Sccstcrns. an dem dir uanzc rntci-s^ito.

abfieschcucrt ist, erlaubt niilil mein- mit (ienaui^keit die /;dd und

Form der And)idaerali)a])i]len anzuheben, nur aul' eiiizcdiien am meisten

eimvärts gelegenen Adand)ubi(ral|)bitten lassen sieb nocli vereinz(dte

stachelförmige Papillen uabrnebmen
,

die vermuthen lassen, daü eine

einzige Reibe feiner /ylindriseber Stacheln die Ainhidarraltindie

säumt; ebenso lassen sich zwei divergierende Spinen untersclieiden,

welche von den Mundecken über die Mundhaut vorragen. Eine Reiiic

von gröberen zylindriM'lien Stacheln, von denen nur wenige erlialten

sind, schließt sieb nach außen an die ,\nd)ulacral])api]len an. dann folgt

auf einen nackten Raum eine zweite luibe von kurzen, zylindriscben

und feinen Stacheln, die beweglich sind und sich bis an das Ende des

Armes verfolgen lassen. Diese beiden Stadielreilien bezeiebnen die

Enden der (juei' verlängerten Seitenainiplatten. Der Iviicken der Scbeibe

ist mit einem Kranz von unregelm.äßig stellenden. >piizen Staclndn

bedeckt, welche auf einem l>Mng \on JockiT vei^liundiMien Skeletst;il)en

aufsitzen; wenige äbnliche Staclieln ~^ind auf der Mitte ih'v Scheibe

zerstreut und sehr vereinzelte treten hin und wieder auf dem dorsalen

Teil der Arme auf. Die Madrei)orenplatte liegt außerhalb des dorsalen

Skeletringes , zeigt zahlreiche leine gewundene Furchen und ist von

fünf größeren Stacheln umgeben.

Pedicellarien sind außerordentiicli zahlreich über den ganzen

Körper verteilt. Man unterscheidet gerade Pedicellarien mit geraden

Schneiden, die auf einem kurzgestielten (pierovalen Träger stehen, in

der Armfurche, innerhalb der Papillen, an den Muiulecken, ferner aui

dem Rücken der Arme, wo sie in der Mittellinie zerstreut stehen.

Viel zahlreicher si)id die kleineren, gekreuzten Pedicellarien. Sie sind

auf dem Zentrum der Scheute zerstreut, namentlich zahlreich alier

auf den Armen, von der Mitte nach den Seitenteilen immer an Zahl

zunehmend, bis sie an den Seiten die Haut vollständig bedecken.

Das Tier wurde nach einem Sturme an der Küste angeschwemmt

gefunden. Farbe im Leben orange. No. 7597.

Stichaster.

Stichaster ^t. mili'lx. V. qh (Fig. 5, a-1). Klein mit dicker Scheibe

nutrix n. sp. und kurzcu, rasch sich zuspitzenden Armen. Die Scheibe namentlich

beim weiblichen Tiere hoch. Das Weibchen Ijildet einen Brntraum,

in dem sich die Jungen entwickeln. Der ganze Habitus erinnert an

Asterina. R = 1 1, r = 5. R = 2, ;2 r. Armbreite au der Basis (i mm.
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Di«' AmlMil.icrall'üücluMi Idltlcn iiirjfcuds ilnitlicli vier ncilR'ii,

sondern stellen unre^elniiilüj^. oll iinl" Strecken |i;i;ir\veise, nanientlieli

am Anfang der Anne, dann /n dreien, selten /.u vieren in eiiiei- iJeihe.

Die Adanibnlacralplatten tragen je zwei kurze And)ul:ieral|»a])illen. die

am Ende aligernndet und etwas verdirkt sind und eine geringe

Abplattung in radialer llichtung zeigen. Sie stehen häutig mit ihren

Enden divergierend, so daü der innere sich nach der Armfurche zu

neigt, die äuüere von derselben abstehend gerichtet ist. (legen die

Arnnvinkel auf dem ventralen Teil der Scheibe verschwindet die äul.iere

Papille, die innerste bildet mit der der anderen Seite zwei stumpfe

Zähne, welche von) Mundwinkel nach dem Zentrum der Scheibe

gerichtet sind. Der ganze Ilückeuteil der Scheibe und Arme, sowie

deren Seiten sind bedeckt mit kleinen, rauhen, am Ende knopft'örniigen

Stacheln, welche so dicht stehen, daü Scheibe und Anne wie granuliert

erscheinen und weder die Madreporenplatte noch die Afteriitfnung

sichtbar sind. Eine regelmäüigc Anordnung der Stacheln ist auf dem

Dorsalteile nicht wahrzunehmen; nur gegen den Rand der Arme und

auf der Unterseite derselben ordnen sich dieselben in Längsreihen,

werden auch etwas länger und schlanker. Diejenigen, welche zunächst

den Ambulacralpaj)illen stehen, sind diesen an l''orm und (Iröüe gleich

gestaltet. Das Scheiben- und Armskelet (Fig. 5. d.) besteht aus abge-

platteten Kalkkörpern, welche mitunter nach vier Richtungen kurze

Fortsätze tragen und dann kreuzförmig gestaltet sind; diese Kalk-

scheiben, welche auf der Scheibe unregelmäßig stehen, ordnen sich

auf den Armen zu Ueihen. Diese sind aber nur an den Seiten der

Arme regelmäßig und bilden drei Reihen; auf der Dorsalseite sind sie

unregelmäßig gestellt, die distale IMatte bedeckt mit ihrem inneren

Rande immer die proximale. Zwischen den Plättchen bleiben auf der

Scheibe nur sehr kleine Lückenräume, in denen die Kiemenfüßcheu

austreten. Die Madreporenplatte ist sehr klein und enthält nur wenige.

drei bis vier, spalttVirmige OfTnungen. Sie liegt mitten in einer Platte,

welche näher dem Armwinkel, als dem Zentrum der Scheibe gelegen ist.

Der After ist subzentral, umgeben von einem Kranze von fünf Plättchen.

Das Gefüge der Scheibenplatten ist bei den einen Exemplaren fest

und dicht, die Scheibe verhältnismäßig tlach, bei den anderen ist die

Verbindung der Platten lockerer, die Scheibe daher mehr nachgiebig,

außerdem mehr gew<ilbt. Die letzteren scheinen die weiblichen Tiere

zu sein, wenigstens zeigen diesen Charakter die Exemplare, welche

einen Brutraum für die Jungen bilden.

Pedicellarien komnjen in zweierlei Formen vor. Ei'stens ;ils

gerade Pedicellarien. (Fig. 5. 1). Diese bestehen aus zwei breiten
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Sclieereiil)lätteni die mit ^'eradeii Sclincitlcii ciiiandcr licriiliicn und
^fejreii die Spitze /u umci^xdniäüiuc Zälmc trafen, die S(lieereiikla])iK'ii

stehen auf eineiu stark in die IJreite ausgedehnten Träj^cr und l)ihleu

^('selilosseii mit diesem ein annähernd ;ileichseitiges Dreieck, ch-sseii

Basis 0,3(i mm und (h-ssen Höhe 0,42 mm heträ«it. Diese Form findet

sich in (h'r Ijauchturche iinierliaJl» (h-r Keihe (h'r Aml)ulacra]])a])il]en.

(Jekreu/.te redicelhirien (Fi^. '). k.) stehen aut (h'ui Dorsalteil

der Schcihc verein/dt zwischen den Stacheln, etwas häutig-er an den

Seiten der Arme. Sie bestehen aus zwei sehr lireiten, lf"»f|cltr»rmi<i

ausgeliölilten Sclieerenhlättern, die an der Basis sich kreuzen und au

den scJuirfen J\'ändern unregelmäüig uezähnt sind. Ihre Länge l)eträgt

().;!(! mm. Die iU-eite 0,3 mm.

I>ic .luiigcn (lieser Art entwickeln sicli zum Teil in einem

F)rutliälter, der (h-idurch liergestellt wird, daü (his wcihliche Tier die

Scheibe stark enii)orw(ill)t und den Sclieibenrand unter der Mundütt'nung

einzieht. Bei einem Exemplare landen sicji zwei junge Seesterne in

diesem Ib-utraume (tig. 5 c.) das Verzeichnis erwähnt noch anderer

Exemplare mit ein bis zwei Jungen, die nach den Notizen von llemi

Dr. r. d. Steinen in der (Tetangenseiialt geboren wurden, Nr. 7076.

Unter Nr. 7585 steht von Prol. Pcu/enstecher die Notiz, daß er ein win-

ziges Junge in einer Genitaltaschenniündung fand. Dieses schien auf

das Vorhandensein von Bruttaschen, wie bei Ophiuriden zu deuten, ein

Fall, der meines Wissens bei Stellenden noch nicht beobachtet worden

war. Die Öffnung der Rückenhaut eines Tieres, das sich durch stark

erhabene und etwas weiche Rückeidiaut auszeichnete, gab einen un-

erwarteten Aufschluß über die Brutverhältnisse. (Fig. 5. e.)

Der Magendarm fand sich stark ausgedehnt, in die Interam-

bulacralräume der Scheibe drängten sich Blindsäcke, welche den

ganzen interambulacralen Scheibenteil erfüllten. Derartige Blindsäcke

waren fünf zu Stande gekommen und zwar auf rein mechanischem

Wege. Am Mundrahmen erhebt sich nämlich von den adambulacralen

Mundstücken aus je ein bis an die Dorsalhaut reichendes starkes

Ligament, das zahlreiche Kalk])lättchen eingelagert enthält. Dieses

hindert die gleichmäßige Ausdehnung des Magensackes und bewirkt

daß derselbe in radialer Richtung Pjinschnürungen erleidet, welche

fünf Taschen abgrenzen. Die radialen Blindschläuche des Magen-

darnies entspringen unabhängig von diesen Blindsäcken, dorsal von

ihrem l rsprung tnid laufen eine Strecke über die dorsale Wand der

Aussackung weg um l)is in den Beginn des letzten Dritteiis der

Arme sich zu erstrecken.
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In (It'ii crwiiliiitrii |'.!iii(|s;icl<('ii r.imlrn ^idi in Liinlirr MciiLic

juiijir sclioii \i)|lk((iimii'ii ;iiisMi'l)i!(lct c Scc^tmic von .'.•1 iiiiii Ihucli-

iiioscr \(iii einer AniiNpit/e zur ainlereii ;j,eiiiesseii. Ihre /.ilil lieliel

sieli Miif .')() Stiiek. :ille auf derselheii Stufe der Kiitwieklini^. Ms

dienen also liiei' Aiissaekiniuen des Maueinlariiies .[]<. Urutranni nnd

/war. wie sieh aus dem l rspruiiü der radialen IMindseldiiuelie ersieht,

des Ant'an;4steiles vom Ma'jendarni. wälu'end dei- l'anlteil daneben noeli

^anz «iut als \'erdannnusranni runktinniren kann. hie ( ienitaliliüsen

sind kurze 1 triisenseliÜiuclie. welche /u heiden Seilen der \\ irhej.

naiie dem Mundrahinen liefen und auf dem ventralen Interandtulaeral-

l(dd nahe der Mundeeke münden. Ks müssen also die Kier zuerst

aus<i('st()Uen werden, um dann durch den Muml wieder in die Ma^ien-

taschen zu iii'lanjien.

I)ie jungen Seesterne erschienen voüsläiHli.u ausgeltildet . Her

,UT()[.U' Ixadius hotnig 1 mm. hci- kleine (»..". mm. In l'x'zug auf di«-

Skelet|»!at ten des dorsalen Scheiix-nskeletes laut sicji noch keim-

bestimmte Anordnungwahrnehmen. (Fig. ">. I.) Ks sind in der Kücken-

haut zahhvielie verzweigte Kalkstähe und (hnchlnochene Scheiben

eingelagert, von deiii'U einzelne im IlegritV sind, sich zu gi't'iüei'en

Kalkphitten zu vereinigen. Inunerhin h'il.'U sich eine beginnende ( irup-

pierung in gewissen Kadien unterscheiden. Im Zentrum d<'i' Scheibe

eine siebartig durchbrochene Platte, welche dicht umgeben ist von

einem Kranze von verzweigten Kalkstiiiten. welche in die Kadien

der Arme fallen; in einem weiteren Umkreis folgen unregel-

mäßig ausgebildete inteiTadial stehende Platten und Stäbe. .\uf den

Armen lassen sich vier noch weit auseinanderstehende Reihen von

wenig ausgebildeten Platten verfolgen. Die Terminalplatte an der

Spitze der Arme ist groß, scheibenförmig. Stacheln beginnen, sich

namentlich gegen die Spitze der Arme zu entwickeln. Sie stellen

kurze durchbrochene Säulchen dar, die in der Haut, unabhängig von

den Skeletplatten, ausgeschieden werden. Die Armwirbel (Fig. 5. g.)

stellen zwei parallele Reihen von Kalkstäben dar, weh he sich zwischen

je zwei .Vndnilacralfüßehen einlagern; in der Medianlinie sind sie

weit getrennt; diejenigen, welche einerseits das imn-rsVe Andtulacral-

füßchen begrenzen, andrerseits den späteren Mundrahmen bilden sollen,

sind von einander weiter getrennt, als die tolgenden und nach außen

hin etwas verdickt. .Ms Anlage ihi- .\dambulacralplatten finden sich

zwischen den Außenenden von je zwei ,\ndtii!acralsläben kleine Flättclii'U

von rundlii'her F(trm; nur dasjenige, welches zwischen den innersten

und dem zweiten Armwirbel liegt, ist radial veiiängert und schiidit

sich ventral über das Außi'uende des innersten .Vndnilacralstäbchens.

2
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Mine etwas tort^csclii-ittnicrc Miitw icUiiiii; des Skclrtcs hiclct

rill kliMiKT Srcsicni. wclclicr chcii im Hc^^rittc Avar, die linit ta>cln'

zu verlasse'!! üüd sidi aiif.WMliall) dci- Miiüdciffü!!!!^- ciücs wcildiclicii

Thievcs vortaüd. l'i^. Ti. li. hci- nvo(.j(. K*;idius hcti'äiit 1.5 müi. I)c!'

klciüc (>..') iiiüi. Dci' ;^a!iz(' Dorsaltcü der Sclicil)!' ist liici- voü IMattcii

ciiijienoüüüc!!. Wfdclic sicli mit ihren Räüdnü hei-ülii-eü. Man luiter-

scheidet eine ini Zeütruüi der Scheibe «»ele^eüe Platte, Dorso/eiitrule

Carpeüter. üüi dieselbe einen Kranz von 10 Platten, welche abwechselnd

iü! i'adiah'ü üüd iü! interradialcü Ixadiüs lie^cü. Oic I'latteii. welche ant'

die K'adien koinnien. bilden einen inneren Ki'anz, der sich direkt an

das Dorsozentrale anschlicht. NacJ! auüen davon liejicn die Inter-

i'adialj)lattei!-. niü' in einem Intei'radiüs le<it sicli die InteiTadialplatte

an die zcüti^ale und schiebt sich zwischen die beiden i'adialeii eiü.

Auf den Armen sind vier Keiiicn bi-eiter riatteii voi-haiidcn. Stacheln

sind überall entwickelt, sie sind niit dcu IMatteü iü \'erl)iii(luiij.;

^eti'cten und zwar je einer !!!it eiuei' i*latte. Die .\r!i!wirbel {V']\x. ."). i.)

sind ausn-eltildet. es sind !) entwickelt, die aus zwei Kalkstäljcn

bestehen, welche sich in der Medianlinie berühren; nur die des

innersten sind in der Medianlinie jietrennt ; über ihre Auüenenden

schieben sich ventral die ersten, stai'k vei-län^eiicn Ada!!!bi!]acral-

j)]atte!!, ohne aber mit ihren inneren Enden die Amhulacralwirbcl zu

überragen. Dieses Verhältnis bleibt auch s])äter bestehen. I>er

Mundralünen des erwaclisenen Seesternes hat einen entschieden anibiila-

cralen Typus, indem die ani1>ulacralen Mundstücke weiter vorspringen

als die adambulacralen.

Dieser interessante Seestern sclieint die bei Süd -Georgien

am häufigsten vorkommende Form zu sein. Die Sammhuif; enthalt

gegen 80 Stück, die meistens an Tangwurzeln l)ei Ebbe aut'gelesen

wurden. Nach den Angaben von Herrn Dr. /•. d. Steinen war die Farbe

im Leben orange, im Spiritus ist sie weißlich. Die kürzlich geborenen

Jungen wurden im August getroffen, so daß hier die Brutzeit in die

Wintermonate zu fallen scheint.

Siibord. Spinulosae Por. Farn. Echinasteridae.

Cribrella Af/.

cnbieiia Cr. Pageiistocheri n. .-^p. (hg. (5 a, b). R = 20, r = 5, R =- 4 r.

Fasonstechpri. p(iii,f zylindrische Anne, die lang und zugespitzt erscheinen. Die

Armfurche ist schmal, eingeengt, die Adandiulacralplatten sind recht-

winklig und seukreclit auf die Armfurche verlängert. Sie tragen eine
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Kcilic von l'iiiit' l)is siclim km/cii. stiiiii|tl /.\ liiiiliixliin r;i|tillcii mhi

(IciH'ii die iiiMcrstc iiiii iLii'«ilil cii i^i iiimI in tlic Arnit'nrcln' liincintrilt,

so (Inli sie tlic l'"iil'icli('n von rinantlcr sondert. hie n;icli Jinlicn tl;ivon

stt'hrndrn r.i|iillt'n nehmen nllniäldicli :in (liiiüe :il». ( leiten die S|)il/.('

der Aime redncieit sieli die /;ild der 1 ';i |ii I len iinl' tiinl'. d.inii ;iut' \ ier,

cndlicli ;inl' drei. /iiLileieli set/.t sicIi die iiniersle st nniidw i nU ii; ^e;aen

die iilniiien :d) und nei^t sieh liefen die .Vrmt'nrche /n. nni sich im

h't/ten Teih' th's .\iincs wicthT ;iiil'/,iirichtcn. Die /.thnpl.it t c ist

1ri;nii^iih'ir . weni^ \ortretend. .•in ih)'er Spit/.e mit zwei his drei

c\ lindrischcn Zähnen \ers(dn'n. die \on ihT (inilie (h'r innersten

Ainhiil;u r;il|);i|)iHen sind. Zwei his (hei l'^piMcn set/en sich inndi :inl

di'n Seltenrninl <hT l'hittc loil . iinf »h'r untern l''h'iche eihehen sich

drei his \ ier unrcLicJniäüiji, stchtMuh' l'ajtillcn. Die \ entr.-ilseite (h-r Aiine

ist mit kh'inen spit/eii Staclicln hcsct/,t. wtdchc ziendich i'ei!(dnn'il'iiL;i'

queve Keihen hihh'n. die erst nach (h'r (htrsalen Seite (h'r Arme

uiii'c^tdmiil.iiLi werden und /usanunenh'iui'en. Min interradiah's l'tdd.

das sich \(>n (h'r /ahnphitte his zum SclM'ilM'nran(h' erstreid^t. ist

nackt. her l)orsaheil (h'r Scheihe ist \(iii einem dichten Net/wei'k

von Kalkliälkcheii (hirch/.oizcii. die mit kuiv.en. in "! '.'> Ikcihcn stehemh'ü.

])ai)ilh'narti|4cu Stachehlien hedeckt sind ; (h'r Nhischcniaum, wch'hercincn

p-üücrcn Durchmesser hat als der Kalkhalkeii. ist von einem cinziüen

Poriis zum Durchtritt des Kiemeni'uÜes dui'chhohi't. Die Madreporcn-

platte ist «Toü und lietit nahe dem Arniwinkcl, sie ist von etwas

oTöücrcn l*ai)ilk'ü umgehen und auf ihrer Ohcrtlächt' mit kurzen l'apillt'ii.

die vei'schluuLiene liinien hildeii. hedeckt. Der After ist suhzentral.

l'"arhe in .\lkohol tief umhrahraun. l'and sich an der Insel, welche

der deutschen l)e()l)achtimjisstatioii auf !Südji,-eor^ien V(jr«i('la,u;ert war.

Ich rechne zu dieser Art zwei weitere Kxeuiplare, die au der Küste

Sü(l-Geor<>ieus <>;efundeu wurden und sich durch helh're Faihe, weuijier

feste Rückenhaut und kürzere, dickere Aruu' unterscheiden. Ihr I» = 18,

r = G, K = :> r. Die Details der Struktur sind dieselheu wie hei dem

erstl)eschriel)enen : vielleicht, daü hier, wie l)ei vielen anderen Arten,

ein (iesclileclitsdinn)rphismus vorliegt und die heideu li'edruugeiien

f'oruH'n die Weiiichen sind. Xo. 7580.

(u'genüher den sieben anderen his jetzt bekannten .Vrtcu dieser

(iattung. die sich moisteus sehr ähnlich sehen, nähert sich unsere

neue Alt am nu'isten der ('. antillensis I'err.. einei- 'l'iefseeform

voui Antillennn'er. welche noch bis ÜS" S. au der amei-ikanischcn

Küste vorkommt, l'x'i dieser sind aber die staciu'lti'ageuden riättcheii

auf der l'nterseite der .Vrme rectaniiiiläre (iehilde. die deutlich mui

einander ahL'e'jreii/i • ind. und die .\ndtii!acialpapilleii \\enii.'er /ahlreich.
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I)i(' ii(>r(li>(lic Cr. n c ii ! .1 1 .'i liiiik ist von unserer An sclion (Indiirch

uiiterscliicdeii. diiü ans den Maschen des dorsalen ivalknetzes melirere

l-ÜÜclien allst i-eten.

Siilx.rd. St. valvolatae /'m-. I'\iiiiil. Gymnasteriadae.

Porania ^'w///.

Torania P. aiitaiM'1 icji <V/». Zoolooy ol' Kcvuuclen Island. Kfliinodormata
aniarctica .sm.

),^. /,;, ,V/ //////. ]>ix. 'l-'^ . Isdli und Ann. Ma-. Xut. Hist. ISTO. XVII 1). los.

I)rei jiiiiiie Kxeinplare. an Taiiuwurzelii erlangt, lassen sich aiil

diese Art /niiicklnhren. Xo. 7ö9M.

Ord. Ophiuridea.

Snlioid. Ophiureae. Imih. Ophiolepididae.

Ophioceramis Li/m.

oi.iiioc.n-aniis 0, aufarctJca 1?. sp. (Fig. 7 a. b.) Drei kurze, aniiäheriid spindel-

*'" '"^ "'^ "^''' förmige Arnispinen. drei Mnndpapillen , Schuppen auf der Scheihe

gieiclnnäÜig ent\vlck(dt; eine And)ulacralpapille.

Scheil)endurchniesser .". mm, Arndäuge 8 mm, Arndireite an th-r

r.asis 1 mm. drei Mundpapillen, etwas ungleich, gerundet, sich nicht

bernlireiid. Zwei Zahnpapilleii, welche sich ganz ähnlic-h xci-halten.

Avie die innersten Mundpapillen hei Ampliiura, stehen am Mundwiid<(d

:

/wischen ihnen tritt der ventrale Zahn hervor. Die Mundsi hilder sind

gerumlet mit dreieckiger, nach innen vorspringender Spitze. Die

Seitenmumlschilder sind sclnnal, stark divergierend, nach auüen etwas

breiter, als nach innen. Das erste Unterarmschild ist klein, rauten-

IVirmig, die iolgeinlen wenig länger, als breit, sii' werden ])r()\inKil

von den Seitenarmschildern eingeschnürt, doch nicht vollkommen ein-

geschlossen. I)ie Seitenarmschilder erscheinen stark aufgetrieben, die

Oberarmsdiilder breiter als lang, erhaben, (pier oval, von der Hälfte

des Armes an prnxiinal eingeschlossen durch die Seitenarmschilder.

Das erste Schild i'ällt noch in die Scheibe und ist do])pelt. die

folgenden sind einfach. Die Dorsaljjlatten der Scheibe sind dick,

schuppenartig, gleichmäüig groü. mit (h'U Känderu sich deckend, die

Kadialschilder klein, wenig von den Scdnip[)en der Scheibe vei'schieden,

nacli dem Centrum dei' Scheibe divergierend und weit getrennt durch

eine breite, (pierovale Schuppe und drei zentralwärts gelegene kleinere

Schup[)en. die eine Reihe bilden. Es sind drei Arnis])inen vor-



Stiidor, Soc^hM-iio Süil-fiforfriciis. ll'il

liMiidcii. die --icli im iiiirinfii hiiltril des .\niic> ;iiif /wci kiiiv.c

s|iiii(l('ir(iriiiiLi(' S|»iiiriir('ilii('i('r('ii, T('iii;iki'l^('liii|i|M'ii /.wt'i.srlir kiir/.ll;icli.

\'oii dieser Art ist leider mir ein. walirsclieiidicli jiiiities

l'",\eiii|d;ir \ (nli;iiideii. l»;issell>e Winde ii;i(li K:it:ilon in I L'nnliiirLi mit

Aiii|tliiiir;i:irleii ;iiis :illerli:mtl Heute MiisLicleseii. hie l'ärhiiiii: im l.elieii

kniiiile deiiiii;ieli liielll \ er/eielmet sein.

Ophioglypha />///>/.

0. Mjirtcnsi ii. f^)i. (l'"i,u'. •^. ;i b.) Selieibc fkicli. mit mäüit»- oi.iiioKiyi.im

. • 1 1 -1 1 f 11 i. 1 . II MiirtiMisi n. mi».

InilUfll .\niiell. ^elt('nllUlndselllldel• urob und Iniiimcstveekt. li;iell der

Miiiidseite vei'diekt. mich üiiricii verseliiniilcrt. keine einl'.ielie IM.itte

iKieli innen von den Seiteiimiiiidseliildeni. K'iidi.-iKcliildei und Selieilien-

platteu erster ()rdmui<i,- dick. rund, mmi iileielier (Iriiüe. .Miindiiapillen

und Sc]iu|)]ien der Miiiidtentakel ÜiiiLiiicli viei'eekiii-, diek. Seiteu-

arniplatteii dick, in der .Mitte di'V rnterseite sicli heriiliremk Mine

kleine ](ai)illenart iiic Armspine. IJadiaKcliilder mit einer Weihe

Papillen am Ivande. Sclieihendurclimesser .') mm. .VrniläiiLje II mm.

lireite der Arme an der Uasis 1 mm.

Mundpapillen viei-eckiu'. dick, eine am .Mmidwinktd . vier an

den Rändern. Die zwei ersten ipiadratiscli . die dritte doiipelt so

lanu'. als breit, die vierte bildet den Hand des .Miindtentakids. der

aui' dei' andern Seite von :'. Papillen be|.iren/.1 wiid. .Miindscliild

klein, stumpf liinl'ecki': . die äuüereii l',eken abLicriindet . der innere

"Wink.d vorjiezügen, spitz. Die Läiiiic der Platte veriiält sieb zur

P)reitt', wie 1,4:1. Die Seitenniundscliilder sind länuücli. nach innen

verbreitert, oval, sieb mit den Rändern beriibreiid. nacii aiiüeii spitz,

an den vorderen Seitenrändern des Mnndscbildes verlaufend. Sie sind

schmaler, als hei der nächst verwamlteii O. Desha.vesii Lym. auch

konnnt keine einfache Platte einwärts der Seitenniundscbilder vor.

wie bei dieser .\rt.

Di<' erste Interarniplatte ist breit, mit abnerumletem .ViiRen-

rand. die folj;en(h' dreieckiii. Die Seitenarmplatten sind dick und

treten auf der Unterseite in der Mittellinie zusamnnMi und zwar mit

immer breiterer Fläche, je mehr sie sich dem I-aide der .Vriue nähern,

wobei die l'nterariiiplatte immer mehr verkleinert wird. Dorsal

werden die Seiteuarmplatten getrennt durch die Dorsalarmjjlatten. \'on

diesen ist die erste breit. (|iier verläin^crt . die folgenden sind stiimpl-

eekiji hexajional, so lanji wie breit: von dem ersten Dritteil (h's

Armes an werden sie mehr verlänuert. linmibiscli. mit verh'iiejerter

proximaler Sjdtze. im letzten Drittei! keilf('lrmi|a. /utileich treten

die Seiteiiaiiiiplatten auch nach oben proximal /.Us;iiiiiiieii. bis liefen



die Spit/.c liiii :nicli dif dorsnlc Anii|)l;itt(' fast vcnlriiiii^t ist. Nur

«iiic fiiizi^ar. klein»', paijillciiai'ti^c Scil('iiarms|tiii('. drei iuiizc Aiidtii-

laci'alpiHcii. l)i<' Sclicilic ist rrlialicii. diclit licdcckt mit ciiicr (•ciitralcii.

tiiid' ladialcii und l'ünl' in1<Tradialcn Haupt platten, auf w ejclii' noch fiini

radiale Ilaii|)t))latten i'olucn. |)iese l'latteii sind duicli kleincic. diei-

eekiuc Seeundär- l'lättclien mit einander verlmnden. 1 >ic K'adialscliüdcr

sind rund, so lan^ wie hreit. so iiroü wie dii' iiauptjilalten und dnidi

zwei radial l'olucnde i'latteu Lietrennt. .lede trä^l am Scjicilicnrande

eine Heilie voll s l'a])illen. I)ie ( ienilalspalten sind schmal, ihre Iw'inder

von kleinen l'a]»illen liesel/l.

Am nächsten kommt diese l'orm der O. i)eshayesii Lym.

von Kermieleiisland, sowdIiI nach all^enieineni Ilahitus. als nach der

Bt'scliililerniiLi der Sclieilie. l)er I iiters(diied lieriiht nur in dem fehlen

einer rlionihischeii l'latte nach innen \on den Seiteiimundsciiildern

iiiid dem \ oiiiandensein von .'^ Papillen am K'ande der IJadialscJiilder.

0|,iiioirlyi>h:i 0. lu'X.'lclis E. Siiiitli. Aiiii. Mau. Nat. hist. p. '.\. Keh. l^Vli.

in'xa.tis
S'iiiHh. Zoolouv of Keruiieleii Island, lahinodermata. |)ii. -^'/f). i)l. W'II

E. Sniitli. ••..,' '
'

li.U'. a—c 1870. Uljer Uiiitplleiic s. Sfiulcr (ieschlechtsdimorph. hei

lichiiiodermeii . zoolou. Anzeliicr ISSO. Xo. (17 ])u. 1. heisellK»:

Ophiiiriden der ( ia/.elleexjx'dition ISIS.'I. pu-. 1.",. ]V//ii/le 'J'hoiiison,

The Atlantic \(>\. II. \)<j^. ;M:i. Li/imoi. Zoolony of tlie (Tialleiitiei-.

Part. XIV. Piejiort oii lhe Ophiuroidca p-. 41. PI. XPV. fi-. I: PI.

XPVII. h-. :.'.

I)ie zahlreichen hei Siid-( ieoruien <jesamm(dten Ivvemplare

weichen nur durch die (iröüe von den durch mich hei ivermieleusland

erlangten ah. Widirend hei letzteren der Sclieihemlurchniesser li('lclistens

;.M mm erreicht, sind v(ni Süd-(jeorjiien E.xeinplare mit /><) nun Scheiheii-

diirclimesser und einer Arniläii^c von 70 nun vorhanden. I»ei den

grrd'seren Exemplaren kommt liäntin' vor. daü vorlier ahucdiroelieiie

Anne neu er^iinzt sind. Juniic im IJrutrauni wurden im August

an<ietrotlen. Die Farhe wird hei älteren Tieren als oliven^riiu his

liräunlich. dunkelgrjiu<>TÜn. hei .Iiiii<ien eitronengell) an<>egeheii. Wurde

häuliLt in 1?)— 14 Faden Tiefe aii,ii(4roifen. SonstiLic l'Hmlorte:

Ker^uelensland ')— 7") Faden. Marion-Island •")()— 7.") Faden.

Familie Amphinridae.

Amphiura Forb

Amv.hiiira A. afliiiis //. sp. (Fi.i>. ü, a. h.) Scheute auf heiden Seiten mit

aftinis n. .sp. oToßeu Schiipjieii hedeckt, zwischen denen kleinere liidau'ert sind. Fünf

Muiulpa])illen jederseits. wovon eine nnler dem /ahne. Fine TeiitakeF

schuppe, vier Seiteiiainispinen.
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SrIicil)(Mi(liircliiiicss(>r ") nun. Arnibin^r In l;inini. Aiinlni'itc

:in t\{'V Scliciltc 1 mm. l'.in r.i.ii' u'^rnndcl er Mnn(l|»;i|iil!rii ;in der

S|)it/(> des MuiHlt'ck.stückcs. vier diiinir. s|)ii/c r;i|»ill<'n ;in jeder Sritr.

nie Mundscliildcr Itrcit. t'iinl't'ckiL;. n.icli innen sieli zns|iit/,eiid. Seiten-

niiUMlselnlder in der Mittellinie sieh Iteriilireml. liinui'i' als lireit. nacli

anl.ien l>reiter als nacli inm-n. l nterai-niplatten scclisecki;^'. so laii^i

wie hrcit : in (k-r distalen liiilt'te der .\i inerstreckun;^ werden sie tunl'eckiji',

mit i)ro.\inial ncriclitetev S])it/e. Seitenarni|datten dick, bis zwei Dritteil

der .Vrnn'rstreeknnL; sich ventral kanni lieriiliiend . L;ei;en die Spit/.e

/iisaniincHtretend. Olierarniplatten breit, (|ner verlängert. Iincli. mit

ahiicnnuletem Contonr: distahvärts wenden --ie allmäldiu' schmaler,

<i'oji"(Mi die Spitze hin wenU'ii sie dni'cli die nach ohcn zusammentretenden

iScitcnarniplatten einecschlossen. Scheihe dick. rund, mit Lirdl.ieren,

sich nicht deckenden Schildchcii hcdcckt. die rcuclmäl.uii' angeordnete

sind: die uriiücrcii werden dnrch kleinere, dreieckige Schn])i»en von

einander getrennt. IJadialscliilder schmal, nach iinien diveruireml und

von einander dundi vier Seliilder jietreunt. NOn diesen steht einer

nach dem iScheilieiirand, dann folgen zwei nebeneinander, daim einer

zeiitralwärts. Die (nterseite des Interbraehialraiimes mit zahlreiclmii

kleiiH'n Schuppen bedeckt. \'ier Seitenarnistacheln. die kurz und spitz

siml. i'.ine kleine .\mbiilaeralpapille.

im I-eben die Scheibe lila, die Arme ^elbliih. Steht der

A. tomentosa von Kerfiueleiislaml am nächsten, diese entbehrt aber

der Ambulacralsehnppe. Zahlreiche Exemitlare. an Tanewui-zeln uelunden.

Xo. 761 7. 7(1 is. 1!) 11,1(1 -.'(>.

A. liVmaiii n. .^p. (Fig. It», a. b.) Scheibe auf beiden Seiten Amrhiura

mit Schuppen besetzt, die Schuppen (h'r Dorsalseite tein gekörnt.

Keine Tentakelsehuppe, Eadialschilder klein, schmal, durch eine Reihe

Schuppen getrennt. Im Aiilang der Arme .'> .Vrmspineii. die zwei

ol)eren doppelt --o lane. als die unteien. im weiteren \ erlauf I kmv.e

Spinell. 1 nterai'm-^cliilder viereckig, länger als breit. Selieibemlurch-

messer n.') mm. Anne an der Basis 1 mm. Drei Mundpapillen

jederseits, alle spim'iiartig, cylindriscli, die innersten an der Kcke

der Muudschilder, di«' äußersten an der Basis, durch einen Zwisehen-

rainn von den zweiten Mundpapillen gelreimt und tiefer angesetzt.

Mundscliilder klein, gerundet, mit einwärts gerichteter Sjiitze, Seiten-

mundscjiilder dreieckig, schmal; die einwärts gekehrten Spitzen berühren

sicji nicht in der Mittellinie. Die erste rntei-armplatte ist klein.

beiliVlrmig. indem der Innenraml breit und abgerundet ist, widirend

die Basis (hirch die Seitenarmidatten eingeschnürt wird. Die folgenden

Uuterarmplatten sind viereckig, länger als bieit, di'r proxinud gerade
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Iiiueiiraiid wird <^i"^i'\\ dfu <li>ta!('ii Teil des Annes zu durdi die

Seiteuinundscliilder verengt und znlct/t in eine proximal jieriditeU^

Spitze zusaiuiiicnjicdrückt. I)i(' Scitt'iianiiscliiJdcr sind crlialxMi, vriitral

sieh uacli der Mittellinie nähernd, dorsal vollkommen <j:etrennt.

Dorsalsehilder rundlieh. zu<;esi)itzt. in dem proximalen Teil des Armes

so lau;! wie hreit. im distalen breiter als lanji. ))roximal versehmälert

dureh die Seitensehilder. 8eheil)e mit dünnen, sieh deekenden Sehu]>pen,

die vom Zentrum ausstralen. Radialschilder kleiii, schmal, granulirt,

die Innenränder von Schuppen bedeckt, parallel. Dazwischen eine

Reihe von drei Schujjpen. l'nterseite mit sehr kleinen Schüi)])<-lieii

l)edeckt.

Arnisjjinen zuerst in der Zahl von t'üiif. wovon die zwei

dorsalen doi)pelt so lan^'. als die ventralen. Im distalen Teil des

Armes von der Hälfte der Armcrstreckun<i an werden es vier kurze,

j:leich lauge Stachehi. Tentakelschuppen fehlen. Fünf Exemplare.

Scheibe lila. Arme gelblich. An Tantiwurzeln gefunden. (Dr. /. d. Htcinen).

No. 7():2-2. Steht am nächsten .V. magellanica Ljgm.. welche aber

sechs Armspineu und eine Tentakelschuppe ])esitzt.
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Fig. 1. 1* t» (1 i f-e 1 la st or n r t o rad i a t u s ;(. sp.

a. Von (iltpu WL'iii«;- vergiöüert.

]). Scheibt' und oin Arm von olton.

c. Scheilie und ein Ann von unten.

d. Gekreuztes l'edicellar.

e. Teiminali>lat.te des Armes von unteu.

Fig. 2. Ped i cell aste r Sarsii //. sp.

a. Von oben.

li. Scheibe und Arm von unten.

Fig. 3. Asterias georgiana ii. sp.

a. Von oben.

b. Dorsalskelet nach Entfernung der Stacheln

c. Unterseite.

d. Pedicellarien.

Fig. 4. A s t e 1- i a s S t e i u e n i n. sp.

a. Von olien.

b. Scheibe und Arm von unten.

Fig. 5. Stichaster nutrix ii. sp.

a. Von oben.

b. Scheibe und Arm von unten.

c. Von unteu mit zwei Jungen vor der Mundötl'nung.

d. Dorsales Scheibenskelet nadi Entfernung der Stacheln.

Tafel II.

Fig. 5. Stichaster nutrix v. sp.

e. Schematisclie Darstellung des Hrutraumes. Querschnitt.

f. Junger Seestern aus dem Iirutraiini. Von oben.

g. Armwiibel desselben.

h. Junger Seestern neu geboren. Von olien.

i. ArmWirbel desselben.

k. Gekreuztes Pcdinellar.

1. lierades Pedicellar.
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Fig. G. Crilirf'lla Ta'^ on ; t och f i' i /(. syy.

a. You oben.

lt. Von unten.

Fi^. 7. (> |)li i o eerami s antarctiea ti. sp.

a. Von olieu.

b. Von nnten.

Fi'j;. 8. Ophioglypha Alartensi n. .sy>.

a. Von oben.

b. \'nii nuten.

Fitf. 0. Aniiiliinia alTinis n. sji.

a. Yttw oben.

li. N'iin nnten.

Fig'. lU. Anipliiuia Lyniani /(. sjj.

a. Von oben.

b. Von unten.
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